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Vorwort
Vielen Dank, dass Sie dieses Buch gekauft haben. Sie sind
gerade dabei, Ihren Blick auf das Training von Tieren zu
verändern. Zumindest dann, wenn Sie offen, neugierig und
bereit zu Veränderungen sind. Denn die Magie wird
außerhalb Ihrer Komfortzone stattfinden!

Ich hatte das Glück, viel experimentieren und reisen zu
können, Bücher lesen und viele Videos anzuschauen, so
viele Hunde trainiert zu haben, mit so vielen unglaublichen
Menschen zusammengearbeitet zu haben und von Tieren,
Situationen und Umständen immer wieder vor neue
Herausforderungen gestellt zu werden.

Sie werden also auf den nächsten Seiten an meinem Weg
teilhaben. An einer Lebenserfahrung, bei der Erfolg und
Misserfolg oft so nahe beieinander lagen, dass ich mich oft
fragte, warum ich mich eigentlich auf das Ganze einließ.
Manchmal kämpfte ich wie Don Quijote gegen Windmühlen –
besonders zu der Zeit, als ich unbedingt das strafbasierte
Training durch eine positivere Methode ersetzen wollte. Das
war deshalb nicht einfach, weil es damals noch nicht viel an
diesbezüglicher Wissensvermittlung gab. Mit dem Ergebnis,
dass schlechte Trainingsmethoden der einzig bekannte Weg
waren, wie man Hunde trainieren zu müssen glaubte. Der
gesamte Rest war unbekannt.

Wenn Sie dieses Buch lesen, gehen wir zusammen auf
eine Reise! Es gibt eine Menge Bücher über das Tiertraining.
Dieses hier ist auf seine Art einzigartig, denn es schlägt eine
Brücke zwischen Trainern, Hundeführern und
Wissenschaftlern. Meine eigene größte Lernkurve nahm
dann ihren Beginn, als ich herausfand, dass viele meiner



Fragen von der wissenschaftlichen Forschung bereits
beantwortet worden waren! Es wird Ihnen tiefere Einsichten
in das Training von Tieren vermitteln. Es wird ein Handbuch
dazu sein, wie man Hunde trainiert. Es wird Ihnen dabei
helfen, Ihre eigenen Trainingspläne zu erstellen und Ihnen
mehr Informationen dazu liefern, wie man Trainer motiviert.
Denn alles in allem ist Tiertraining zwar einfach, aber nicht
leicht. Unsere größte Herausforderung besteht darin, wie
man Menschen dazu bringen kann, mehr mit positiver
Verstärkung zu arbeiten und sehr kritisch gegenüber Strafe
zu sein.

Möchten Sie alles darüber wissen, wie
regierungsbeauftragte Einheiten ihre Hunde auswählen und
ausbilden? Möchten Sie verstehen, wie Sie Ihre
Trainingsdaten sammeln und auswerten können? Möchten
Sie lernen, wie Sie andere Trainer zum Gebrauch positiverer
Methoden bringen können? Möchten Sie das Beste für Ihre
Tiere? Möchten Sie die Wissenschaftler verstehen? Und
maximale Ergebnisse erzielen? Sobald wir damit aufhören,
andere zu be- und verurteilen und sie in Schubladen zu
stecken und stattdessen zusammenzuarbeiten beginnen,
können wir viel schneller lernen. Und nur dann werden wir in
der Lage sein, unsere Hunde effizienter und effektiver
auszubilden und bessere Ergebnisse zu erzielen.

Das Konzept der operanten Konditionierung mit dem
Fokus auf positive Verstärkung in eine Welt einzuführen, in
der Strafe und Zwang normal waren, war eine
Herausforderung und ein Kampf. Aber er war es wert – den
Hunden und den begabten Trainern zuliebe. Es war ein
langer Weg von den Tagen, als Hundeausbildung noch
geheim hinter verschlossenen Türen stattfand bis heute, wo
man frei und offen zuschauen kann. Tiertraining war ein
Zufallsprozess, bei dem man vorher nicht wusste, was
herauskommen würde. Man hat einfach probiert. Heute ist
es ein zielgerichteter Vorgang, bei dem wir Daten sammeln,
auf Wissenschaftler hören, die Hundeführer und Trainer



ausbilden und uns gut um unsere Tiere kümmern. Denn
selbst in unserer technikgeprägten Zeit mit all den
Messgeräten, Sensoren und Robotern, die wir haben, sind
Hunde immer noch vielen dieser ausgeklügelten Apparate
überlegen.

Kommen Sie mit mir auf diese Entdeckungsreise –
zusammen werden wir Ihre Fragen beantworten und einige
Ihrer Glaubenssätze verändern. Immer mit dem Fokus
darauf, auf eine effizientere und effektivere Weise trainieren
zu können, die nicht nur für die Tiere, sondern auch für die
Trainer angenehmer ist!

Simon Prins



Vorwort von Bob Bailey
Es war im Jahr 1997, als das Telefon bei mir zuhause
klingelte und die Stimme am anderen Ende so etwas sagte
wie: „Hallo, ich bin Simon Prins. Ich bin Polizeibeamter in
Holland und ich trainiere Polizeihunde. Ich würde mit Ihnen
gern über das Training von Polizeihunden sprechen.“

„Sorry, Simon,“ antwortete ich schnell, „aber wir arbeiten
nicht mit Polizeibeamten. Danke für Ihren Anruf“, und legte
auf, weil es meiner Meinung nach nichts weiter zu sagen
gab.

Dreißig Jahre zuvor hatten meine Frau Marian und ich mit
unseren Mitarbeitern bei ABE (Animal Behavior Enterprise)
viele Diensthunde für das Militär ausgebildet und mehrere
Ausbilder bei Polizei und Militär unterrichtet. Wie sich
herausstellte, hatten wir zwar großen Erfolg im Training der
Hunde, aber deren Hundeführer waren weniger empfänglich
für unseren wissenschafts- bzw. datenbasierten
Trainingsansatz. Als wir später herausfanden, dass viele der
von uns trainierten Hunde an unfähige Polizeibeamte
gegeben wurden und auf eine Art und Weise gebraucht
wurden, die wir nicht gutheißen konnten, schworen wir uns,
nie wieder Hunde für Polizei oder Militär auszubilden – und
wir hielten trotz vieler Anfragen Wort.

Aber Simon Prins war anscheinend anders als alle die
Polizisten, die Marian und mich bisher angerufen hatten.
Zum einen war er hartnäckig und rief mehrmals an, bis wir
ihm endlich zuhörten. Er erklärte uns, dass er nicht mochte,
wie er nach Meinung seiner Ausbilder seine Hunde
trainieren und mit ihnen umgehen sollte und hatte dafür
unser vollstes Verständnis. Um eine lange Geschichte von



wochenlangen Telefongesprächen hin und her kurz zu
machen: Simon kam mit einer Handvoll niederländischer
Trainer aus seiner Polizeieinheit zu uns nach Hot Springs, um
die Prinzipien der operanten Konditionierung an Hühnern zu
lernen. Ich gebe zu, dass ich damals wirklich skeptisch war,
ob Simon und seine Leute die Erwartungen würden erfüllen
können, die ich an sie richtete. Aber dann war ich
beeindruckt, wie schnell Simon sein eigenes Verhalten
änderte, um jede meiner „Anforderungen“ erfüllen zu
können.

Es ist wirklich schwierig, die Effektivität eines
Tiertrainingsprogramms objektiv zu messen. Der
menschliche Student muss lernen, gleich mehrere
Dimensionen seines Verhaltens zu ändern: was er verstärkt,
wann er verstärkt, wann er sich bewegt und wann nicht und
vieles mehr – und all das in Echtzeit ohne viel Zeit zum
Nachdenken. Leichter zu messen ist das Ergebnis dessen,
was der Trainer tut: Das Verhalten des Tieres. Wir können
die Menge des erwünschten und des unerwünschten
Verhaltens erfassen, indem wir unsere Beobachtungen in
Form von Daten niederschreiben. Diese Idee des
Datensammelns war den meisten holländischen Trainern
neu – außer Simon. Ihm war das Datensammeln seit Jahren
vertraut und er war gut darin, was damals für einen
Tiertrainer ungewöhnlich war. Die holländischen Trainer
waren es bisher gewohnt, Verhalten mit Methoden zu
ändern, die mehr oder weniger Zwang beinhalteten.
Hühnern ist aber mit „Zwangsmethoden“ nicht
beizukommen. Es hält sie nichts weiter auf dem
Trainingstisch als ihr eigener Wunsch, dort zu sein. Es liegt
am Trainer, es für das Huhn lohnenswert zu machen, auf
dem Tisch zu stehen und an der Aufgabe mitzuarbeiten.
Etwas für ein Tier lohnenswert zu machen war für diese
Trainer eine neuartige Vorstellung und manchen fiel es
schwer, ihr Verhalten zu ändern. Simon nicht. Seine Hühner
zeigten die gewünschten Verhalten schnell und lernten mit



der Zeit neue Dinge immer schneller – das Ergebnis eines
immer besser werdenden Trainers. Ich war beeindruckt.

Beeindruckend waren auch Simons Führungsqualitäten,
die er nicht nur während des Trainings, sondern auch
abends beim gemütlichen Zusammensein ausstrahlte.
Selbst dort war sein ruhiger Einfluss auf die anderen
spürbar. Um ein guter Trainer sein zu können, muss man
Einfluss haben, zumindest im Schulungsraum. Natürlich
kann ein solcher Einfluss auch auf Druck und Zwang
basieren, also typisches Chefgehabe sein. Meiner Erfahrung
nach sind die besseren Lehrer aber diejenigen, die sich nicht
aufdrängen und andere eher positiv beeinflussen.

In den letzten 25 Jahren haben Simon und ich zusammen
an zahlreichen Projekten gearbeitet, nach dem Tod meiner
Frau Marian 2001 auch viel in Europa, was mich etwas von
meinem Verlust ablenkte. Wir verbrachten viele Tage
zusammen mit Training, Ausbildung von Trainern,
Entwicklung von Trainingsplänen und technisch raffinierten
Trainingshilfsmitteln, und wir hatten viel Spaß zusammen.
2019 ernannte ich ihn auf meiner „Think-Plan-Do-Konferenz“



in Hot Springs wegen seiner Fähigkeiten zu einem meiner
beiden Europa-Repräsentanten.

Ich betrachte Simon außerdem als guten Freund, der mit
mir Freud und Leid, Erfolg und Misserfolg geteilt hat. Für
mich ist es ein Privileg, mit ihm und seiner Familie, seiner
Frau Jolanda und seinem Sohn Rick befreundet zu sein.

Robert E. (Bob) Bailey, Sc.D.
Hot Springs, Arkansas, im Februar 2022



1
Wie alles begann



Als Taucher bei den niederländischen Streitkräften, der 1985
als Jüngster seine Prüfung ablegte, lernte ich alles über
Disziplin, Konsequenzen, Trainingsprogramme und
Trainingspläne. Schon in jungen Jahren ging ich körperlich
und mental an Grenzen, hatte aber keine Ahnung, dass dies
„die Tonart“ für den Rest meines Lebens bestimmen würde.
Ich hatte weder vor, Polizeibeamter zu werden noch hatte
ich jemals die Idee, Tiertrainer werden zu wollen. Ich war
einzig und allein darauf konzentriert, ein Profitaucher zu
werden und arbeitete unter Ölbohrinseln, Schiffen, Brücken
und anderen Großbauwerken auf der ganzen Welt.

Während meiner Militärzeit erledigten wir auch eine
Menge Aufgaben für die niederländische Staatspolizei, was
mich auf die Idee brachte, dorthin zu schreiben. Ich wollte
gerne zu den Polizeitauchern gehen und mehr Erfahrungen
sammeln. Ich wurde zu den Aufnahmetests eingeladen,
durchlief die ganze Prozedur und wurde als für den Job
geeignet eingestuft. Aber dann fand ich zu meiner
Überraschung heraus, dass es gar keine eigene Vollzeit-
Tauchereinheit bei der Polizei gab, und fasste im gleichen
Moment den Entschluss, diese Einheit wieder zu verlassen.
Ich bedankte mich für das Interesse, das man mir
entgegengebracht hatte und packte meine Sachen. Aber ein
Mitglied der Einheit überredete mich zum Bleiben. „Versuch
es, ich bin sicher, es wird Dir bei der Polizei gefallen“, sagte
er. Da ich meinen Job beim Militär ohnehin schon gekündigt
hatte, beschloss ich also, der Sache eine Chance zu geben.

Und ich muss zugeben, dass es mir wirklich gut gefiel.
Der Job war unglaublich vielseitig und ich war auch schnell
wieder auf dem Wasser unterwegs. Schon nach ein paar
Monaten hatte ich nicht nur den Führerschein für die
Sonder-Einsatzwagen und Polizeimotorräder, sondern auch
für die schnellen Polizeiboote und hatte richtig Spaß.



In dieser Zeit war es auch, dass ich Wilderer verfolgte
und mich in dem Zusammenhang für das Jagen und
Jagdhunde zu interessieren begann. Im Jagdrevier war ich
erstaunt, wie clever die Hunde ihre Aufgaben erledigten. Ich
liebte es, zuzusehen, wie die Jäger ihre Hunde zum
Apportieren des geschossenen Wilds losschickten und war
beeindruckt, wie leicht diese selbst in der dichtesten
Vegetation das Haar- und Federwild fanden. Ich beschloss,
selbst nicht zu schießen, sondern zum Jagdhundeführer zu
werden und arbeitete mit Labradoren und Cocker Spaniels.
Ich trainierte fast jeden Tag und genoss jede Minute davon.
Und wenn es abends dunkel wurde, diskutierte ich
stundenlang mit meinen Jagdkameraden, las Fachbücher
und schaute Videos.

Zu dieser Zeit keimte in mir die Idee, zum
Polizeihundeführer zu werden und von den Profis zu lernen.
Ich kaufte einen Belgischen Schäferhund, einen Malinois,
und trat einem örtlichen Sporthundeverein, einem so
genannten KNPV-Club, bei. Solche KNPV-Clubs gibt es in den
ganzen Niederlanden. Zivile Hundeführer trainieren ihre
Hunde dort in Unterordnung, Sucharbeit und Schutzdienst
mit dem Ziel, sie auf eine eventuelle spätere Polizeiarbeit
vorzubereiten. Weil ich mich auf meinen Job als
Polizeihundeführer vorbereiten wollte, beschloss ich also,
einem solchen Verein als Zivilperson beizutreten. Schnell fiel
mir auf, dass dort viel mit Strafe gearbeitet wurde. Als ich
erst einmal in den „inneren Kreis“ des Vereins
aufgenommen worden war, bekam ich noch mehr
Zwangsmethoden zu sehen. Auch in den anderen Vereinen
war das die Standardausbildung. Zu dieser Zeit wurde ich
mehrmals von meinem eigenen Hund gebissen und begann,
den Rat der erfahreneren Vereinsmitglieder zu suchen.
Diese sagten mir, ich müsse „den Willen des Hundes
brechen“ und „zum Alpha werden“. Ich war jung, ich wollte
lernen und ich machte ihre Methoden nach. Ich begann also,
ebenfalls mit Zwangsmethoden zu arbeiten und war



erfolgreich darin, weil ich Ergebnisse erzielte. Aber ich fühlte
mich nicht gut dabei und fragte mich, ob es nicht einen
besseren Weg geben könnte. Letztendlich verließ ich den
KNPV-Club, weil ich so nicht trainieren wollte.

Simon als junger NATO-Taucher beim Militär.

In der gleichen Woche sah ich in einer Zeitschrift eine
Stellenanzeige für neue Polizeihundeführer. Ich bewarb mich
und hatte Glück. Die Polizei gab mir die Chance, in die
Hundestaffel zu kommen! Ich war überglücklich und erzählte
all meinen Freunden, dass ich jetzt von den echten Profis
lernen würde.

Den ersten Tag in meinem neuen Job werde ich nie
vergessen. Kein Trainingsprogramm, keine Bücher, keine
pdfs, keine Lehrvideos. Mein Ausbilder schickte mich zu
einem Einsatzwagen, in dem ein großer, gefährlich
aussehender Malinois saß. Er sagte mir, dies sei nun mein



Diensthund und ich solle ihn aus dem Auto holen. Als ich
mich dem Fahrzeug näherte, begann der Hund zu knurren
und die Nackenhaare zu stellen. Er stellte die Rute steif nach
oben, richtete seine Ohren wie Radarschirme auf mich und
seine Augen wurden zu grünen Blitzen. Als ich den Ausbilder
fragte, was ich tun sollte, erklärte er mir, ich müsse eben
wirklich schnell zum Alpha werden und die Führung
beanspruchen, sobald ich die Transportbox öffnete. Er
instruierte mich, den Hund zu bestrafen und ihm zu zeigen,
wer der Herr war. „Anderenfalls landest Du heute noch im
Krankenhaus,“ warnte er mich. Wow, was für eine
Einführung in eine Welt, zu der ich jahrelang aufgeschaut
hatte. Die sogenannten Profis waren kein bisschen anders
als meine KNPV-Vereinskameraden, nur mit dem
Unterschied, dass sie Uniformen trugen. Ich öffnete also die
Heckklappe des Einsatzwagens, wendete all die
Zwangsmethoden an, die ich gelernt hatte und begann
meine Karriere als Polizeihundeführer auf sehr schlechte Art
und Weise.

Die einfache Regel lautete damals tatsächlich: „Wenn der
Hund etwas tut, das dir nicht gefällt, bestrafe ihn. Wenn er
etwas tut, das dir gefällt, bestrafe ihn nicht. So lernt er, was
gewünscht ist.“

Ich durfte weder das Futter einsetzen, das ich zum
Training mitgebracht hatte noch mit dem Hund Ball oder
Kong oder sonst etwas spielen. In meinen ersten
„Trainingslektionen“ ging es um Strafe und strikten
Gehorsam und sie waren alles andere als ein Vergnügen –
weder für den Hund noch für mich. Aber weil ich keine
Erfahrung mit Polizeihunden hatte, dachte ich, diese seien
wohl anders als andere Hunde und folgte den Instruktionen
des Ausbilders – gegen meinen inneren Widerstand. Ich
hatte keine Ahnung, wie man es besser machen könnte,
aber ich wusste, dass es einen besseren Weg geben musste
als dieses harte Zwangstraining, das wir absolvierten.


